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¥ KreisHöxter. Bundesweit ist
das Streusalz knapp. Davon ist
auch der Kreis Höxter betrof-
fen, der bisher vergeblich auf
die in Auftrag gegebenen Salz-
nachlieferungenwartetundso-
mit seineLagernichtmehr auf-
füllen kann. Jetzt werden nur
nochGefahrenstellengestreut.

„Da die Streusalzvorräte in
den beiden Bauhöfen des Krei-
ses Höxter aufgebraucht sind
und nichtmehr gestreut werden
kann, werden Autofahrer im
Kreis Höxter zu erhöhter Vor-
sicht aufgerufen“, erklärt Burk-
hardSchwanneckevonderPres-
sestelledesKreises. „Glücklicher-
weise wird nach den derzeitigen
Wetterprognosen in den nächs-
tenTagennichtmitNiederschlä-
gen gerechnet. Aber auch star-
ker Nebel in den Abend- oder
frühenMorgenstunden kann zu
eisglattenStraßen führen.“

Im Falle geringfügiger Nach-
lieferungen von Streusalz wird
der Kreis in erster Linie nur
noch die Kreisstraßen mit star-
ken Gefälle- oder Steigungsstre-
cken streuen und die Kreisstra-
ßen, die eine wichtige Funktion
als Hauptverbindungsachsen
im Kreisgebiet bilden. An Stei-
gungsstrecken befinden sich
Streugutbehälter, die bei Bedarf
inAnspruchgenommenwerden
können.

BadDriburg
20 bis 25 Tonnen Streusalz la-

gern noch in der Halle des Bau-
hofes – vor Beginn des Winters
war siemit 250Tonnen randvoll
gefüllt. Nachbestellt hatte die
Stadt recht zeitig. Es wurde aber
nichts geliefert. „Wir haben jetzt
einen Liefertermin für die zwei-
ten Kalenderwoche“, sagt Man-
fred Bon, stellvertretender Bau-
hofleiter.

Ob das Salz tatsächlich
kommt, wagt er nicht zu prog-
nostizieren. „Wir streuen nur
nochdiewichtigsten Stellen, vor
allem die Zufahrten zum Kran-
kenhaus und zur Feuerwehr“,
sagt Bon. Die Zeiten ohne Neu-
schneenutztendieBauhofmitar-
beiter, um den Schnee mit Frä-
sen auf Lkw zu laden. Die weiße
Masse wird dann auf Lager-
plätzewie den Schützenplatz ge-
fahren.

Höxter
Auch in der Stadt Höxter

kannwegenausbleibenderLiefe-
rungen der Winterdienst in der
Kreisstadt seit einigen Tagen
nurnocheingeschränktwahrge-
nommen werden. „Bereits seit
Beginn der vergangenenWoche
wirdder Schnee indenWohnge-
bietenzwarweiterhin ingewohn-

temUmfang geräumt, Salz wird
abernurnoch invomGlatteis ex-
trem gefährdeten Straßen- und
Kreuzungsbereichen gestreut“,
erklärteHubertusGrimm.

Der Baubetriebshof der Stadt
sei bemüht, mit den noch vor-
handenen Salzvorräten diesen
eingeschränkten Räumdienst
bis zur Streusalznachlieferung
aufrecht zu erhalten. Vom Lan-
desbetrieb Straßen NRW wird
Verständnis für die Not der
Städte, deren Salzvorräte teil-
weise bereits vollständig aufge-
braucht sind, gezeigt. Aufgrund
der Abhängigkeit von den Salz-
lieferanten kann aber auch von
dort keineweitereHilfe angebo-
tenwerden.

„Alle Verkehrsteilnehmer
werdengebeten, sichaufdenein-
geschränkten Winterdienst ein-
zurichten. Besondere Vorsicht
und Rücksichtnahme auf alle
Verkehrsteilnehmer, insbeson-
dere auf Kinder und ältere und
behinderte Personen, sind die
Gebote der Stunde“, appelliert
GrimmandieBürger.

Steinheim
„Wir haben in den vergangen

Wochenmehr auf die Straße ge-
bracht, mehr als sonst in einem
ganzenWinter“, sagt Alexander
Frewer von der Stadtverwaltung
Steinheim. Dennoch streut die
Stadt nur noch sehr dosiert.

„Wirwissennicht,wannwirwie-
der eine Belieferung bekom-
men, deshalb sparen auch wir“,
erklärt Frewer. Einfach mehr
Salz imSommer einzulagern, sei
nicht so einfach möglich. Denn
neben besonderen Lagerbedin-
gungen seien unter anderem
auch Förderanlagen nötig. Beim
Bürger selbst wachse das Ver-

ständnis für die Lage der Städte,
stellte Frewer fest – die Zahl der
Beschwerdeanrufegehezurück.

Brakel
Wie in allen Städten ist auch

hier das Salz inzwischen knapp.
Einige Straßen mussten bereits
gesperrt werden, weil sie nicht
mehrgeräumtwerdenkönnen.

Nieheim
In der Käsestadt waren die

SalzlagervordemWintergut ge-
füllt. Jetzt ist nichts mehr davon
übrig. „Wir haben seit vier Wo-
chen strengen Winter – wie wir
es seit vielen Jahren nicht mehr
hatten“, sagt Bauamtsleiter
Franz-JosefLohr.VondenLiefe-
ranten hat die Stadt lediglich die
Mitteilungbekommen,dassvor-
erst keinSalzmehr geliefertwer-
den könne. Nur Straßenmeiste-
reien,die fürBundes-undLand-
straßen zuständig sind, werden
aktuell beliefert.

Marienmünster
Das Bild in Marienmünster

gleicht dem der anderen Städte:
„Wir fahren auch schon länger
mit einer Sparversion. Wir ha-
ben zwar vor vierWochenneues
Salz bestellt, aber wann das
kommt, ist offen. Es war uns
schon für letzteWoche verspro-
chen worden“, so Josef
SchwarzevomBauamt.

Beverungen
Der Bauhof hier hatte die La-

gerhalle gemeinsam mit dem
Kreis genutzt. Sie ist leer. Karl-
Heinz Dohmann vom Bauhof:
„Wir können derzeit nur noch
eingeschränkten Winterdienst
ermöglichen. Wir schieben
zwar, aber streuen nur nochGe-
fahrenstellen.“

¥ Die Schneemassen haben
dazu geführt, dass verschie-
dene Kreisstraßenabschnitte
aus Sicherheitsgründen ge-
sperrt werden mussten. Hier
sind zumTeil Bäume unter der
Schneelast umgekippt oder
SchneeverwehungenundGlatt-
eis machen ein Passieren un-
möglich. Folgende Abschnitte
sindbetroffen:

´ K 9 zwischen Reelsen und
BadHermannsborn

´ K 13 zwischen Altenheerse
undLandesstraße763

´ K 13 zwischen K 52 (bei
Kühlsen)undNeuenheerse

´ K 14 zwischen Engar und
Löwen

´ K18 imBereichder "Emder
Höhe" (zwischen Brakel
undBadDriburg)

´ K 20 zwischen Fölsen und

Gehrden
´ K 23 zwischen Hardehau-

sen und Kreisgrenze Pader-
born

´ K 26 zwischen Willebades-
sen und Kreisgrenze Pader-
born

´ K 30 zwischen Borgen-
treich und Landesstraße
838(HohenfelderLinde)

´ K33 zwischen Eissen undK
21

´ K 39 zwischen Rheder und
Erkeln sowiedie

´ K 42 zwischen den Landes-
straßenL820undL953.

´ K 62 zwischen Eilversen
undBremerberg

Der Kreis Höxter weist da-
rauf hin, dass es bei gefährli-
cher Glätte zur Sperrung von
weiteren Kreisstraßen kom-
menkann.

GesperrteKreisstraßen

s

KnappeVorräte: Noch lagern etwa25TonnenStreusalzamBauhof inBadDriburg.BauhofmitarbeiterFouadHarebund seineKollegenmüs-
senbis zurnächstenSalzlieferungmitdenResten guthaushalten. FOTO: SILKERIETHMÜLLER

Salzlieferungenbleibenaus
Kreis undStädte schränkenWinterdienst ein /Autofahrermüssen besonders vorsichtig sein



VONUWEMÜLLER

¥ Vinsebeck. Seit 51 Jahren ist
er im Friseurberuf tätig, davon
stolze 42 Jahre als Meister. Jo-
hannes Richter ist Friseur mit
Leib und Seele – er liebt sein
Handwerk und gibt sein Wis-
sen und seine Erfahrung gerne
an Jüngere weiter. Für seinen
mehrals17-jährigenunermüd-
lichenEinsatzundseinEngage-
ment für das Friseurhandwerk
imKreisHöxtererhieltderVin-
sebecker Friseurmeister nun
einebesondereEhrung.

OlafKraußlach, stellvertreten-
der Verbandsvorsitzender des
Friseur- und Kosmetikverban-
des NRW, zeichnete Johannes
Richtermitder silbernenEhren-
nadeldesVerbandesbeiderVer-
bandstagung inWillingen aus.
Die Mitgliederversammlung

der Friseur-Innung Höxter-
Warburgwählte Johannes Rich-
ter1993 indenVorstandderFri-
seur-Innung.Schon1996beklei-
dete er das Amt des stellvertre-
tenden Obermeisters, das er bis
heute noch inne hat. Drei Jahre
war er im Zwischen- und Gesel-
lenprüfungsausschuss fürdie In-

nung tätig. Dabei lag ihm die
Ausbildung junger Menschen
immer am Herzen. Noch heute
setzt er sich maßgeblich für das
Thema „Jugend frisiert“ in der
Innungein. „Stets ist er einkom-
petenter Ansprechpartner für
die Mitgliedsbetriebe, der sich
für die Interessen seines Berufs-
standes einsetzt“, lobt Olaf
Kraußlach.
Seine Verdienste erwarb er

sich nicht nur in der Friseur-In-
nungHöxter. Sein Sachverstand
ist ebenso inderKreishandwerk-
erschaft gefragt. DieMitglieder-
versammlung der Friseur-In-
nung Höxter-Warburg wählte
ihn 1996 zum Delegierten der
Kreishandwerkerschaft, wo er
auch das Amt des Kassenprüfers
besetzt. In der Zeit von 1999 bis
zum Jahre 2004 war der Vinse-
becker stellvertretendes Mit-
glied der Vollversammlung der
Handwerkskammer Ostwestfa-
len Lippe zu Bielefeld. In diesen

Gremien war und ist Johannes
RichterVertreterderberufsstän-
dischenInteressen.
Der 65-jährige Richter ging

1959 bei Friseurmeister Frische-
meier in Hembsen in die Lehre.
Nur neun Jahre später hatte er
denMeisterbrief schon inderTa-
scheundmachtesich1968selbst-
ständig – in Vinsebeck über-
nahm er den Friseur-Salon, den
seinVaterAntonRichter1953er-

öffnete. Bis heute schneidet, fri-
siert, kämmt, wäscht oder föhnt
er die Haare seiner vielen Kun-
den– aber er ist nach 42-jähriger
Selbstständigkeitetwaskürzerge-
treten. Der Friseursalon gegen-
über der Vinsebecker Kirche,
den er zusammen mit seiner
Frau Maria betreibt, hat nur
noch von donnerstags bis sams-
tags geöffnet. „Wenn ich einen
geeigneten Nachfolger finden

würde, der den Beruf mit ge-
nauso viel Leidenschaft und
Spaß macht wie ich – dann
könnte der sofort übernehmen
und anfangen“, meint Richter.
Sein Sohn Christoph hat auch
den Friseurmeistertitel. „Er ar-
beitet aber seit zwölf Jahren in
Düsseldorf und hat sich dort
selbstständig gemacht“, erklärt
der stellvertretende Obermeis-
ter.

,

MitsilbernerNadelundUrkunde: JohannesRichter (65),FriseurmeisterausVinsebeck, engagiert sich seit
Jahren fürdasFriseurhandwerk imKreisHöxter. FOTO:UWEMÜLLER
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»Stets ist er ein
kompetenter

Ansprechpartner«

FriseurausLeidenschaft
Silberne Ehrennadel des Friseur- und Kosmetikverbandes NRW für Johannes Richter
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¥ Steinheim.Sie sind totalnied-
lich: kleine Elefanten, Bärchen,
Katzen, Delfine, Raben, Mäuse
undHunde.Einebunte, kusche-
lige Mischung aus Plüschtieren
stehtab sofortdenRettungsassis-
tenten undNotärzten der Stein-
heimer Rettungswache zur
Seite.
„DieWirkungvonKuscheltie-

ren ist enorm“, wissen die Ret-
tungsassistenten Hubertus Ei-
lert und Christian Kröger, „so
ein Tierchen beruhigt manch-
mal besser als einMedikament.“
Einsätze,beidenenKinder trans-
portiert werden, sind immer ex-
trem anstrengend. Das gilt so-

wohl für die kleinen Patienten
als auch fürElternundRettungs-
personal.
Es ist eine Extremsituation,

die Kinder haben große Angst.
Ein Kuscheltier wirkt da wie ein
Wunder. Detlef Michael Ring-
beck, einer der leitenden Not-
ärzte, erklärt: „Nicht immer ist
dasKind inder Situation, dass es
sein Lieblingsplüschtier von zu
Hause zur Hand hat. Seit Jahren
habenalleRettungsdiensteüber-
aus positive Erfahrungen damit
gemacht, ein Kuscheltier an
BorddesWagens zuhaben“.Die
Rettungsassistenten schenken
den kleinen Patienten beimEin-
satz ein Kuscheltier. Das beru-
higtund schafftVertrauen.

Die Steinheimer Rettungswa-
che istnunwiederbestens gerüs-
tet: 25 neue Kuscheltiere über-
gab die Selbsthilfegruppe Herz
OWL. Vorsitzender Johannes
Lütkehaus: „Auf unserer Weih-
nachtsfeier führten wir eine
Tombola durch, deren Erlös wir
nun spenden. Wir freuen uns
sehr, dass wir auf diese Weise
den Kinderschutzbund Höxter
und den Steinheimer Malteser
Hilfsdienst unterstützen kön-
nen.“
Insgesamt verteilte die Herz-

Selbsthilfegruppe, die im kom-
mendenJahr ihrzehnjährigesBe-
stehen feiernwird, 400Euro.Ein
Teil wurde für die Anschaffung
der Kuscheltiere verwendet.

Diese Idee hatte Vorstandsmit-
gliedGisela Lause: „Ich sahbeim
Tag der offenen Tür, dass nur
noch zwei Tierchen beim Stein-
heimer Rettungsdienst vorhan-
denwaren.Dadachte ichmir, da
muss dringend mal aufgestockt
werden.“
Eine sehr gute Idee, meinen

auch die Steinheimer Rettungs-
assistentenund sind sichmitGi-
sela Lause einig: „Das ist eine
Spende, von der man eigentlich
immerhofft, dassmansieniebe-
nötigt.“ Aber sollten dennoch
Kinder in eine Notlage geraten,
so kann der Krankentransport
wenigstens mit einem trösten-
den Kuscheltier im Arm erfol-
gen.

KuscheltierefürdiekleinePatienten
SelbsthilfegruppeHerz übergibt 25Plüschtiere andenSteinheimerRettungsdienst

EineSpende,diehoffentlichniegebrauchtwird: DetlefMichaelRingbeck (leitenderNotarzt, v.l. ),GiselaLauseund JohannesLütkehaus
(SelbsthilfegruppeHerzOWL),HubertusEilertundChristianKröger (RettungsassistentenSteinheim). FOTO: SANDRABRÖKEL



¥  Grevenhagen (nw). Die Ort-
schaft Grevenhagen ist tief be-
troffen vom plötzlichen Tod ih-
res Ortsheimatpflegers Thomas
Wiedemeier an Heiligabend.
Erst im April dieses Jahres hatte
der 50-Jährige diese ehrenamtli-
cheTätigkeitübernommen.
Mit großem Engagement

nahm er sich dort gleich seiner
ersten großen Herausforderung
an, den liebenswerten Ort Gre-
venhagen auf den demografi-
schen Wandel und die sich da-
raus ergebenden Folgen vorzu-

bereiten und Lösungsansätze
für zukunftsfähige Lebensmo-
delle, insbesondere für die ältere
Generation und für junge Fami-
lien, zu erarbeiten. Mit der
„Dörflichen Zukunftswerk-
statt“, dem Zusammenschluss
aktiver und interessierter Mit-
bürger wurde ein wichtiges In-
strument geschaffen, sich dieser
Thematik zunähern.
Thomas Wiedemeier hat den

Workshop in Hardehausen im
Vorfeld des Dorferneuerungs-
prozesses aktiv begleitet und ge-
formt. „Mit seiner engagierten
Haltung und ausgleichenden
Art hat er viele Akzente gesetzt
und große Erwartungen ge-
weckt.Wir verlieren einenOrts-
heimatpfleger der jüngeren Ge-
neration“, erklärt auchKreishei-
matpfleger Martin Koch seine
Betroffenheit.
Thomas Wiedemeier war

auch neben seiner Tätigkeit als
Ortsheimatpfleger auch Schrift-
führer und Chronist der Lösch-
gruppeLangelandundLeutnant
des Schützenvereins. Er hinter-
lässt FrauunddreiKinder.
Die Beerdigung ist am 3. Ja-

nuar in Grevenhagen von der
Kircheaus.

SeinProjekt: ThomasWiede-
meier setzte sich für die Dorf-
werkstatt ein. FOTO:DÜWEL

Trauerum
ThomasWiedemeier

Ortsheimatpfleger ausGrevenhagen gestorben



¥ Kreis Höxter/Rolfzen.Wenn
esbrennt,müssensie fürdieFeu-
erwehr sehr schnell erreichbar
sein:Hydranten.DochdasWin-
terwetter lässtdieWasserentnah-
mestellen unter dicken Eis und
Schneemassen verschwinden.
Über dieses Problem sprach
NW-Redakteur David Schellen-
berg mit dem stellvertretenden
KreisbrandmeisterWilli Schren-
nerausRolfzen.

Herr Schrenner, wie schwierig ist
es für die Feuerwehr derzeit, an
dieHydrantenheranzukommen?
WILLISCHRENNER:DieHyd-
rantenbefinden sich indenmeis-
ten Fällen in denRandbereichen
der Fahrbahn oder auf denGeh-
wegen. Bei der zurzeit anhalten-
den Wetterlage sind sie durch
sehr hohe Schneemassen und
durchdenRäumdienstenmitzu-
sätzlichen Schnee teilweise sehr
hoch verschüttet. Dieses macht
es fürdieFeuerwehrennicht ein-
fach,dieHydrantenohnegröße-
ren Zeitverlust freizulegen und
inBetriebzunehmen.

Gibtes einePflicht, dieWasserent-
nahmestellen freizuhalten?
SCHRENNER: Alle Hausbesit-
zer sollten darauf achten, die vor
ihren Grundstücken befindli-
chenHydranten,Schneeundeis-
frei zuhalten,umderFeuerwehr
einen schnellen Zugriff zu er-
möglichen.

Nicht nur die Hydranten selbst,
auch die Hinweisschilder sind
häufig unter dem Schnee ver-
schwunden.Wie findendieLösch-
gruppendenWasseranschluss?
SCHRENNER: Bei den meisten
Löschgruppen liegen Hydran-
tenpläne vor, sodass sie von den
Einsatzkräften in der Regel
schnell aufgefunden werden
können. Hierzu kommt bei den
meisten Feuerwehren auch die
vorhandene Ortskenntnis, um
einschnellesAuffindenderHyd-
rantenzugewährleisten.

DieWasserzapfstellen sind sicher-
lich nicht das einzige Problem der
Feuerwehr im Winter. Was
macht ihnen bei Schnee und Eis
noch zu schaffen?
SCHRENNER: Die verengten
Fahrspuren durch den aufge-
häuften Schneewall rechts und
links der Fahrbahn, aber häufig
auch durch abgestellte Fahr-
zeuge, die durch die verengten
Fahrspurenein sehrgroßesHin-
dernis darstellen. Mein Appell
an alle Fahrzeugbesitzer: wo es
möglich ist, die Fahrzeuge auf
dem Grundstück parken, um
den Rettungsdienst,Feuerwehr
und auchdenRäumdienstendie
Arbeit zu erleichtern.

Bereitet sich die Feuerwehr in be-
sonderer Weise auf den Winter
vor?
SCHRENNER: Bei den meisten
Löschgruppen werden die Hyd-
ranten vor der kalten Jahreszeit
überprüft und winterfest ge-
macht, das heißt, der Hydrant
wird gespült um auch die Ent-
wässerung des Hydranten zu
überprüfen, so dass er nicht ein-
frieren kann. Ferner wird in den
meisten Fällen unter denDeckel
einPlastikeinsatzoderPlanever-
baut um zu verhindern, dass der
Hydrantendeckel festfriert und
immer leicht zuöffnen ist.

Können die Bürger die Arbeit der
Löschgruppen in irgendeiner
Formunterstützen?
SCHRENNER:DieBürgerwür-
den die Arbeiten der Feuerweh-
ren und des Rettungsdienstes
unterstützen, wenn sie bei dem
zurzeit anhaltendenWinterwet-
ter ihre Spaziergänge nicht
durchWaldgebietewählenwür-
den,wegenderGefahrdurchhe-
rabfallendeÄste verletzt zuwer-
den. Für den bevorstehenden
Jahreswechsel am Silvester, die
Feuerwerkskörper stets im
Freien fern von Scheunen und
Stallungen zu zünden, wegen
der hohen leicht entzündlichen
Brandlasten, die in den Objek-
ten, teilweise offen gelagertwer-
den.

Feuerwehr
appelliert an Bürger
Willi SchrennerüberHydrantenund enge Straßen

WintermachtderFeuerwehrzu
schaffen: Der stellvertretende
KreisbrandmeisterWilli Schren-
ner imInterviewmitderNW.

FOTO:DAVIDSCHELLENBERG



Der Steinheimer Tisch hat die für die Aktion Weihnachtskiste von den
Steinheimer und Nieheimer Rewe-Märkten gesammelten Lebensmittel
entgegen genommen (von links): Axel Remmert-Bobe, Björn Wakup,
Doris Minah, Annelies Niehörster und Ulrike Menne. Foto: Wilfert

Kunden helfen
Mitbürgern in Not
Steinheimer Tisch erhält Spende der Märkte

S t e i n h e i m / N i e h e i m
(nf). Der Steinheimer Tisch hat
auch in diesem Jahr 120
Haushalte mit Lebensmittelpa-
keten aus der Aktion Weih-
nachtskiste 2010 beschenkt.
Zahlreiche Helferinnen haben
fleißig Pakete gepackt und
extra schön geschmückt. 

Unterstützt wurde der Tisch von
den beiden Rewe-Märkten in
Steinheim am Lipper Tor und an
der Lother Straße sowie vom
Nieheimer Rewe-Markt.

Die Märkte haben ihre Kunden
in den vergangenen Wochen gebe-
ten, für bedürftige Familien offene
Tüten mit Lebensmitteln zu füllen
und an einer Sammelstelle abzu-
geben.

»Gemeinsam Gutes tun« – so
lautete das Motto der Nachhaltig-
keitsinitiative, unter der die Han-

delskette bundesweit die Tafeln
unterstützt. Der gespendete Inhalt,
vor allem haltbare Lebensmittel,
wird von den Tafeln teilweise
umgepackt und individuell für die
Bedürftigen zusammen gestellt.
Weitere Lebensmittel kamen
durch den Aufruf »Kauf eines
mehr« zusammen. Dabei haben
Kunden im Markt zwei Teile ge-
kauft, eines aber für den sozialen
Zweck gespendet. »Unsere Abneh-
mer freuen sich schon lange vor-
her darauf. Für sie ist die Initiative
ein Glücksgewinn«, beschreibt Do-
ris Minah aus der Emmerstadt die
Aktion. Sie dankte im Namen des
gesamten Helferteams dem Unter-
nehmen für die engagierte Unter-
stützung, das stets ein offenes Ohr
für das Anliegen des Steinheimer
Tisches habe. Vor allem Menschen
in Not und diejenigen Bürger, die
auf zusätzliche Unterstützung we-
gen ihrer geringen Mittel angewie-
sen seien, könne damit direkt
geholfen werden.



Spieß ehrt Mitarbeiter
Krankenhaus in Steinheim verabschiedet Ruheständler

S t e i n h e i m  (WB). Mehr
als 600 Dienstjahre sind jetzt
bei der traditionellen Feier-
stunde für treue Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter im St.-
Rochus-Krankenhaus von
Steinheim geehrt worden. 

In diesem Jahr gehörten zu den
Jubilaren Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter aus Verwaltung, Wirt-
schafts-dienst, Küche Wäscherei,
Röntgen, OP, Ambulanz und Pflege
im Tag- und Nachtdienst.

Geschäftsführer Reinhard Spieß
dankte für die gute Arbeit, die alle
gemeinsam für das St.-Rochus-
Krankenhaus und seine Patientin-

nen und Patienten geleistet hätten.
Bei einem Rückblick auf die ver-
gangenen Dienstjahre skizzierte
Spieß die Veränderungen der
Krankenhauslandschaft, die auch
im Kreis Höxter erkennbar sei.
Dazu zähle auch der Übergang des
Steinheimer Krankenhauses in die
St.-Ansgar- und St.-Rochus-Klini-
ken und später in die KHWE, die
einen wichtigen Beitrag zur Stand-
ortsicherung der örtlichen Ge-
sundheitsversorgung geleistet hät-
ten. Pflegedirektor Falk Orban
bekundete seinen Respekt für die
treue Diensterfüllung. 

Der stellvertretend Pflegedienst-
leiter Ulrich Drewes hob hervor,
dass die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter stets nach dem guten

Motto »Patienten machen keine
Arbeit, sie sind unsere Arbeit«
handelten. 

Folgende Auszeichnungen gab
es im Krankenhaus: Marie-Luise
Spellerberg (30 Dienstjahre), An-
gela Amsel (30), Maria Schoter
und Helga Lücking (beide Rente),
Gabi Nübel (35), Karl-Heinz Hau-
benreißer-v.Motz (30), Heinrich
Kröger (35), Margret Nolte (30),
Monika Helmer-Schamber (25),
Rafael Polotzek (35), Beate Voß
(25), Werner Liebold (35), Petra
Metz (25), Elisabeth Düker (30),
Gisela Geitel, Valentina Enns und
Christel Tracht (alle Rente) sowie
Luzie Behling (30), Rita Neumann
(35), Annemarie Henning und Elli
Üpping (beide Rente).

Feierstunde mit Ehrungen im Krankenhaus (von
links): Geschäftsführer Reinhard Spieß, Marie-Luise
Spellerberg, Angela Amsel, Christiane Kessler, Maria
Schoter, Helga Lücking, Gabi Nübel, Karl-Heinz
Haubenreißer-v.Motz, Heinrich Kröger, Margret

Nolte, Monika Helmer-Schamber, Rafael Polotzek,
Simon Schmale, Beate Voß, Werner Liebold, Petra
Metz, Elisabeth Düker, Falk Orban (Pflegedienstdirek-
tor), sowie (sitzend, von links) Gisela Geitel, Valentina
Enns und Christel Tracht. 


